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Sdjritt biircf)3uj'eBen? 3d) fage rtidjt 3U=

fällig „gegen bie ©rohen". Denn unfere
3ugenb mufe fo eingeftellt fein. Unfere
Sttgenb ift nid)t mehr fo, bah matt fie
mit 23erfpred)ungen unb 3ufagen troftet,
bie matt nidjt einhält, bah matt fie mit
Dingen abfdjredt, bie es nidjt gibt, raie

man bas früher 3U tun gewohnt raar
unb fie mit ©efdjenten tröftet, roenn fie
bie £ügen ber ©rohen inerten. Unfere
3ttgenb bat eine rounberbare gritlle an
$erfönlidjfeitsroerten, oielleicbt, raeil man
barauf mebr adjtet unb fie mehr pflegt
— aber es ift audj nötig, bettt Rinbe
bas SRah an Sichtung 311 fpenben, bas
man einem fdjroadjen unb ringenben ©e=
fdröpf 3oIIen muh unb es rtidjt in eine
SRärdjenillufion non „Rinberglüd" ein»
3ufpinnen.

©ebt bem Rinb SRöglichteiten 3ur utt=
gehemmten ©ntfaltung feiner Gräfte!
©ebt ihm uneingefcbräntte Sfnertennung
feiner erft tieinen unb ftets größeren
Seiftungen! Verlangt nidjt non ihm,
bab es fo Hug unb fo gefdjidt feitt foil Weitere Unruhen in Palästina.
roie ©robe unb babei bod) fo heiter
unb lieblich raie ein Rinb. Unb cor
allem gebt bem Rinbe eine tinbertiimlidje
Umgebung, lafet Rinber um basfelbe
fein, anbere Rüther, bie auch nicht mehr leiften unb mit
benen es fid) oerfteht. ©ebt bem Rinbe fo oiel an ©lüd,
als erfüllte Rraftentfaltung geben tann unb erft bann roirb
es, roenn es in feiner Heilten SBelt etroas leiften, etroias
bebeuten tann, fo glüdlid) feitt, als toir ©rohen es finb,
wenn roir mit unferetn Seben, unferem Schaffen mfrieben
fein tonnen SSalentinSdjraent.

Auch die englischen Verstärkungen- die jetzt die Straßen, Eisenbahnlinien'und Städte patrouillieren und besetzt
halten, haben den energischen Widerstand der Araber nicht brechen können. Immer wieder werden Anschläge
auf Züge verübt, Ueberfälle auf Straßen und Ansiedelungen ausgeführt und sogar englische Militärkolonnen
angegriffen. Unser Bild zeigt ein durch Araber verursachtes Zugsunglück bei Qualgilia.

Welt -Wochenschau.
Naher Osten und Drittes Reich.

3n Ungarn ftarb ber SERinifterpräfibent © ö m b ö s,
bem man ttachfagte, er oerfolge fasciftifdje üenben3en unb
ftebe in getoiffetn ©egenfah 311m offûiellen Spftem, bas
burdj H 0 r t h P unb 53 e t h I e n oertörpert fei. Die ©egen»
Jähe tarnen freilich nie 311m STustrag, gebiehen nicht einmal

1
.^5 Rdfe; beibe Flügel bes ÎRegierungsIagers, bas

Jegitimiftifch=horthî)f^e, roenn man es fo nennen barf, unb
bas bes toten ffiömbös finb geeinigt burd) ihren unentwegten
•aeoiftonsroillen, ber allem oorangeht; Ijödjftens bah auhen»
politifdj geroiffe Ulenberungen eintreten tonnten, inbem ber
•Radjfolger D a r a n t) i, bisheriger £anbroirtfdjaftsminifter,
JJjdjt ohne weiteres bie unbebingte 3talienfreunblid)teit ©öm=
bös mitbringt, ©s heiht er halte als SIgrarminifter mit £ö=
Jungen, bie_ auf roeitgehenbe ©nteignuttg bes ©rohgrunb»
befthes, alfo auf Sascifierung ber „kleinen fianbroirte"
^elen, mehr 3urüd als ©ömbös, ber bamit freilich) audj nie
Crrtft gemadjt, unb ber .Rurs, ben er ein3ufd)Iagen gebente,
gleiche mehr bem bes Dritten SReidjes, bas ja befamttermahen

to a Hanbfdjuhen anfafet. SRithin fei burdj ben
Usedjfel eine Heine ©eroichtsoerfdjiebung oon ber italienifdjen
auf bie beutfdje Sympathienfeite erfolgt,
m £efterreidj oer3eidjnen roir roieber einen Heinen
•aua tn ber ©ntroidlung: S d) u f d) n i g g hat bie 233 e h r
u erb an be enbgültig unb 3umlehtenmal als auf»
geloft ertlärt. iRicîjt nur bie Heimroehren, fonbern auch bie
"Ojtmärtifdjen Sturmfeharen", bie Organifation, ber er felbft
unb oor ihm DoIIfuh oorgeftanben, follen oerfdjroinben.
oem neuen

_
©efdjluh, ber aber burdiaus nidjt ber lehte in

ie|em Kapitel 3U fein braucht, ging eine intereffante 2Ius=

einanberfehung ooraus. Den Segittn machte ber abgefägte
frühere Heimroebrführer Set), ber lange 3eit in 23ubapeft
als ©efanbter taltgeftellt geroefen uttb oor 3abresfrift nadj
furent 3œifdjenfpiel roieber aus betn Kabinett geworfen
roorben. Diefetn Herrn Set) roar es gelungen, bie Rührung
ber SBiener Heimroehreit an fid) 31t reihen, Hierauf heftige
îtuseinanberfehung mit Starhemberg, bem ober ften
„Sportführer" Defterreidjs, ber troh aller Stuflöfungs»
befdjliiffe immer nodj ©bef ber bewaffneten Scharen ge=

blieben. Starhemberg oerhanbelte mit ber ^Regierung, um
bas |>eft roieber in bie Hättbe 31t beïotnmen. 3ugleid) he»

gann eine 2ßortfel)be, bie in SSorroürfen an Set) gipfelten,
er habe um ben DoIIfuhputfdj gerouht. Sorroürfe, bie oon
anberer Seite Iängft gegen Set) geroorfen roorben. Sreilidj,
Slehnlidjes muh fid) auch Starhemberg gelegentlich fagett
laffett, obfdjon bei ihm italienifdjes ©elb mehr italienifche
als beutfdje Sympathien erroedte.

Starhemberg glaubte bie ^Regierung angefidjts bes
233irrroars, ben Set) angeridjtet, ratlos genug, um oerlangen
3U biirfen, man möge ihn 311m ©hef ber 2Behroerbänbe
ernennen uttb bie Sölbtterfdjarett auf ihn oer»
e i b i g e n ; bie SRadjt bes ©rohinbuftriellen SR a n b l, ber
bie Solbtruppe bisher aus feinem Sad erhalten unb ber
^Regierung geroiffermahett ein 3nftrument 3ur „innern £anbes»
oerteibigung" finan3iert, madjte ihn nod) mutiger. Sdju»
fchnigg aber antroortete mit ber 2luflöfuttg.

Damit ift Starhemberg neuerbings gefchlagen unb wirb
fid) enbgültig entfdjeiben müffen, ob er 3ur Sabotage ber
^Regierung ober 3U ihrer ehrlichen Hnterftühung übergehen
roill. SRan oermutet hinter feinem halbwegs erprefferifdjen
23orgeben SRuffolinis ©in flu h, ber ja unter ber
Hanb gegen oon 23 a p e n unb bas Dritte fReidj minieren
muh, um nidjt ben beutfdjen ©influh ftärfer als ben italie»
nifchen roachfett 3U laffett. Schufdjniggs ©ntfehluh bebeutet
barurn eine Schwächung ber italienifchett Rontrollmad)t. 3tt=
birett oielleidjt auch eine Stärtung Hitlers, uttb fei es nur
in bem Sinne, bah fid) bie öfterreid)ifd)e fRegierungsbafis
oerfchmälert; bie brei Heimroehrler im Kabinett haben be=

miffioniert. Dirett roirb man nid)t oon einer Stärtung
ber HiHer»fßofition fprechen bürfen. Denn Sdjufdjnigg
roünfdjt roadjfenbe öfterreidjifd)e Selbftänbigfeit. 3ht foil
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Schritt durchzusetzen? Ich sage nicht zu-
fällig „gegen die Grohen". Denn unsere
Jugend muh so eingestellt sein. Unsere
Jugend ist nicht mehr so, dah man sie

mit Versprechungen und Zusagen tröstet,
die man nicht einhält, dah man sie mit
Dingen abschreckt, die es nicht gibt, roie

man das früher zu tun gewohnt war
und sie mit Geschenken tröstet, wenn sie

die Lügen der Grohen merken. Unsere
Jugend hat eine wunderbare Fülle an
Persönlichkeitswerten, vielleicht, weil man
darauf mehr achtet und sie mehr pflegt
— aber es ist auch nötig, dem Kinde
das Mah an Achtung zu spenden, das
man einem schwachen und ringenden Ee-
schöpf zollen muh und es nicht in eine
Märchenillusion von „Kinderglück" ein-
zuspinnen.

Gebt dem Kind Möglichkeiten zur un-
gehemmten Entfaltung seiner Kräfte!
Gebt ihm uneingeschränkte Anerkennung
seiner erst kleinen und stets gröheren
Leistungen! Verlangt nicht von ihm,
dah es so klug und so geschickt sein soll weitere vorutieii io ?-àtins.
wie Erohe und dabei doch so heiter
und lieblich wie ein Kind. Und vor
allem gebt dem Kinde eine kindertümliche
Umgebung, Iaht Kinder um dasselbe
sein, andere Kinder, die auch nicht mehr leisten und mit
denen es sich versteht. Gebt dem Kinde so viel an Glück,
als erfüllte Kraftentfaltung geben kann und erst dann wird
es, wenn es in seiner kleinen Welt etwas leisten, etwas
bedeuten kann, so glücklich sein, als wir Grohen es sind,
wenn wir mit unserem Leben, unserem Schaffen zufrieden
sein können! Valentin Schwenk.

Malier Osten uncì Drittes ReieU.

In Ungarn starb der Ministerpräsident Gömbös,
dem man nachsagte, er verfolge fascistische Tendenzen und
stehe in gewissem Gegensatz zum offiziellen System, das
durch Horthy und Bethlen verkörpert sei. Die Gegen-
!ätze kamen freilich nie zum Austrag, gediehen nicht einmal

l ..Knse,' beide Flügel des Regierungslagers, das
legitimistisch-horthysche, wenn man es so nennen darf, und
das des toten Gömbös sind geeinigt durch ihren unentwegten
Revisionswillen, der allem vorangeht: höchstens dah auhen-
politisch gewisse Aenderungen eintreten könnten, indem der
àchfolger Daranyi, bisheriger Landwirtschaftsminister,
nicht ohne weiteres die unbedingte Jtalienfreundlichkeit Eöm-
bös mitbringt. Es heiht, er halte als Agrarminister mit Lö-
hingen, die auf weitgehende Enteignung des Erohgrund-
dehtzes, also auf Fascisierung der „Kleinen Landwirte"
Mlen, mehr zurück als Gömbös, der damit freilich auch nie
Ernst gemacht, und der Kurs, den er einzuschlagen gedenke,
gleiche mehr dem des Dritten Reiches, das ja bekanntermahen

mr ??àr mit Handschuhen ansaht. Mithin sei durch den
Wechsel eine kleine Eewichtsverschiebung von der italienischen
aus die deutsche Sympathienseite erfolgt,

w Oesterreich verzeichnen wir wieder einen kleinen
Kuck in der Entwicklung: Schuf chnigg hat die Wehr-
v erb ände endgültig und zum letztenmal als auf-
gelost erklärt. Nicht nur die Heimwehren, sondern auch die
„ostmärkischen Sturmscharen", die Organisation, der er selbst
und vor ihm Dollfuh vorgestanden, sollen verschwinden,
-^em neuen Beschluh, der aber durchaus nicht der letzte in
lejem Kapitel zu sein braucht, ging eine interessante Aus-

einandersetzung voraus. Den Beginn machte der abgesägte
frühere Heimwehrführer Fey, der lange Zeit in Budapest
als Gesandter kaltgestellt gewesen und vor Jahresfrist nach
kurzem Zwischenspiel wieder aus dem Kabinett geworfen
worden. Diesem Herrn Fey war es gelungen, die Führung
der Wiener Heimwehren an sich zu reihen. Hierauf heftige
Auseinandersetzung mit Starhemberg, dem obersten
„Sportführer" Oesterreichs, der trotz aller Auflösungs-
beschlösse immer noch Chef der bewaffneten Scharen ge-
blieben. Starhemberg verhandelte mit der Regierung, um
das Heft wieder in die Hände zu bekommen. Zugleich be-

gann eine Wortfehde, die in Vorwürfen an Fey gipfelten,
er habe um den Dollfuhputsch gemuht. Vorwürfe, die von
anderer Seite längst gegen Fey geworfen worden. Freilich,
Aehnliches muh sich auch Starhemberg gelegentlich sagen
lassen, obschon bei ihm italienisches Geld mehr italienische
als deutsche Sympathien erweckte.

Starhemberg glaubte die Regierung angesichts des

Wirrwars, den Fey angerichtet, ratlos genug, um verlangen
zu dürfen, man möge ihn zum Chef der Wehrverbände
ernennen und die Söldnerscharen auf ihn ver-
eidigen: die Macht des Grohindustriellen Mandl, der
die Soldtrupve bisher aus seinem Sack erhalten und der
Regierung gewissermahen ein Instrument zur „innern Landes-
Verteidigung" finanziert, machte ihn noch mutiger. Schu-
schnigg aber antwortete mit der Auflösung.

Damit ist Starhemberg neuerdings geschlagen und wird
sich endgültig entscheiden müssen, ob er zur Sabotage der
Regierung oder zu ihrer ehrlichen Unterstützung übergehen
will. Man vermutet hinter seinem halbwegs erpresserischen

Vorgehen Mussolinis Ein fluh, der ja unter der
Hand gegen von Papen und das Dritte Reich minieren
muh, um nicht den deutschen Einfluh stärker als den italie-
nischen wachsen zu lassen. Schuschniggs Entschluh bedeutet
darum eine Schwächung der italienischen Kontrollmacht. In-
direkt vielleicht auch eine Stärkung Hitlers, und sei es nur
in dem Sinne, dah sich die österreichische Regierungsbasis
verschmälert: die drei Heimwehrler im Kabinett haben de-

missioniert. Direkt wird man nicht von einer Stärkung
der Hitler-Position sprechen dürfen. Denn Schuschnigg
wünscht wachsende österreichische Selbständigkeit. Ihr soll
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aub bas 9BaffenntonopoI ber „enbgültig befbloffenen"
grontmilfe, bie bie 9Bebroerbänbe aufsaugt, bienen: Dem
Heil bes „tatbolifben 9tcu»Defterreid)s".

Die Volition Hitlers erfährt eine britte Stärtung burb
bie oer m ei) rte n a3i ft if (be Ülttioität in Dan3ig.
Sic bat mit einer fdjarfett Derrorroelle gegen bie ©eroert»
fcbaften unb bie fosialiftifdje Partei, mit einigen bunbert
93 erb a fiungen unb mit einem ©ernidjtungssug gegen bie
fo3iaibemotratifbe Partei begonnen unb leitet offenbar eine
oerfcbärfte beutfbe 9lftioität im norböftliben Settor über»
baupt ein. ©tan tann in ben 9?eben © r e i f e r s crtennen,
baff er ütuftrag oon 23erlin bat, bie poinifbc ©mpfinblib=
feit nicbt 311 beachten. „Das beutfbe Dan3ig bat fib feine
innere Hnabbängigteit erobert, ©s ift unb bleibt national»
fosialiftifb — ©ine 93orbut bes Deutfbtums im Often —
wie ebebem. Stub ©olen muf; mit biefer Datfabe rebnen."
Dergleiben Stusfagen muten wie ein bercbneter Drub wie
eine Stntioort auf bie fran30fenfreunblibe Sßenbung in "'Bolen

an. ©ine ©euregelung rnufe eqroungen roerben, tofte es roas
es wolle. Der 93ölferbunb foli einleben, baff er nibts tnebr
in ber „fyreien Stabt" 311 fuben bat. Seine ©ebörben follen
überflüffig roerben, unb mit ben ©enfer 93eamten aub bie

polnifben ©ertreter, unb mit ben Übertretern aub bie ©ebte
ber ©enfer 3nftitution unb dolens. SPSill ber ©ötterbunb,
toollen grantreib unb ©olen etioas einmarften, fo follen
fie es anberroeitig besablen.

Das beifjt: 9©an betrachtet aub in 93erlin ben Dan»
3iger Raubet nur als ©lieb in ber gansen itette auffcn»
politifber 93e3iet)ungen, bie alle im einen 5tnotenpun!te
3ufammenlaufen: 3n ber biplomatifben 93 orb er ei»
t u n g ber ßonboner it 0 it f e r e n 3, roelbe einen ©rfolg
bringen m u f?. Denn ein folber ift roieber einmal fällig;
bie Sîubepaufe ber Olpmpiabe ift Iängft oorbei; bie ©enfer
Dagung bes ©ölferbunbes bat 3toar taum 9?efultate gebrabt
jebob bie ertoabte franjöfifbe 9I!tioität unb bie immer
beutliber loerbenbc britifbe Hinneigung 3U grantreidj ge»

3eigt; bie grudft ber fran3öfifben ©eutralitätsattion im
Spanienbanbcl 3eitigt ihre grüdfte. Das grantreib 93lums,
bas eine ©ieberlage graueos burb fran^öfifbe 9Baffett oer»
binbert, wirb fogar beut Deltönig Deterbing, ber im
©ebietber SHebellen bas Delliefe rungs mono»
pol befifst, fpmpatbifb! ©r beginnt es 311 lieben! (gaft fo
febr wie bas britte ©eich, bas er finan3iell bat bauen helfen,
als fünftigen ©roherer ber ruffifben Delgebicte! ©r, Sir
Henri) Deterbing, bat ja bie ruffifben Oelattien aus ber
3aren3eit, trobbem fie entwertet mären, 3ufammengetauft.)
©un oerbilft ihm ©htm 311m fpattifben Deï=9©onopol. Stlfo
ift er braubbar! ©tag er fonft rebnen, toie er mill.

greilib, in ©nglanb entfbeiben trob Deterbing anbete
.greife, bie ©lums 9Ibfidjten ribtiger einfbäben. Sie hoffen
auf bie 9Bieberaufribtung bes Hanbels burb bie granc»
SIbroertung; bie mit biefer Slbmertung in gluff getommene
fattifbe ©äberung ©nglanbs an grantreib, fie ift es, bie
Hitler fpürt unb bie febmerer wiegt als etma bie bur'b
Deterbing geroanbelten britifben Sympathien. Das weife
bas Dritte 9?eid), bas ja nutt neuerbings aub mit ber.

©iarfabroertu 11 g unb baburb mit einer ©äberung an
©nglanb 3 u liebäugeln beginnt.

9Bas man oon ©nglanb mill: 3 u g e ft ä u b n i s, baff
9? u ff I a n b auf j e b e ti g a 11 oon ber fionboner»
,g 0 u f e r e n 3 a u s g e f b 10 f f e n bleibt. ©tan tann fiber
feilt, bafe eine 9©artabœertung oor allem ben 3med einer
Umftimmung bes entgleitenben ©nglanb bat. 3» biefeitt
©übe bat man gegemoärtig ben 5t 010 n i a If ei b 311 g ab»
geblafen. Hub: 3n Datt3ig bie Halj logelaffett!

Stärkerer Widerstand der spanischen
Republikaner.

Die ©asten, toelbe ihr 91 u 10 n 0 m i e S t a t u t
aus ber Hanb ber „roten ©epublif" empfangen haben,

bie tatbolifben ©asten haben fib 3ur energtfben ©er»
teibigung ©itbaos aufgerafft unb finb auf oerfbie»
benen ©untten oorgebrungen. 3bre Offenfioe in ber ©e=

„Sie sollen nicht durchkommen".
Die Madrider Bevölkerung trifft fieberhafte Vorbereitungen zur Verteidigung
der Stadt gegen die anrückenden Truppen General Franco's. Ueber die Straßen
sind große Plakate gespannt: „Sie sollen nicht durchkommen!" ,,Madrid wird
das Grab des Faschismus sein".

genb oon Durango, bei ©ibar unb an mehreren ©äffen,
bie ben 9Beg nab ©ittoria öffnen mürben, roirb ©tola 3min»

gen, oon einer ©erftärtung ber ©tabriber gront ab3ulaffen.
Somit bleibt granco oor allem auf bie afritanifben 5ton»

tingente, bie täglib eintreffen, angeioiefen.

Die afturifben ©ergleute, bie Doiebo be»

lagern, haben bie 3iemlib o.erlorne £age ©tabribs ertannt
unb tun, mas fie tonnen, um bas 3äb oerteibigte ©eft 3»

nehmen, ©ur 2000 9Iufftänbifd)e ftefeen ihnen gegenüber,
aber gefbictte Beute, bie jebes Haus mit ©tafbtnengeroebren
oerteibigen unb 3ubem bie gteibe Dattit anmenben, bie

aub im 9IIca3ar 9tnroenbung fanb: Sie haben einige 53un»

bert 9tngcbörige ber ©ergarbeiter gefangen genommen unb

miffett, bah baburb bie lebten 9lttgriffsmaffnabmen gehemmt
roerben. 3n ben lebten Dagett finb bie ©oten trofebem
311111 Sturm übergegangen unb haben mit Dynamitangriffen
bie halbe Stabt genommen, ffielingt bie oe^roeifelte 9tttate,
fo roerben 30,000 ©tann 311111 ©èarfb nab Süben frei.

©on ro eitern ©ntlaftungsattionen hört man
aus oerfbiebenen Orten in ber © r 0 0 i n 3 S a b a i 0 3, ja,

aub im äufeerften Süben, 100 immer nob republitanifbe
©erteibigungsneffer übrig geblieben finb.

©or 9© a b r i b f e I b ft bat fib bie Sage gebilbet, bie

hier oor abt Dageit angenomineit rourbe: Eingriff im to et»
tor oon ©aoalperrai in ber ©ibtung San ©tartin
unb 9Tufmarfb in fbroabem Sogen 3roifben San ©tartin
unb Doiebo. Da3u 9Ingriff im ©üden 9©abribs, gegen
Siguen3a, unb gleid)3eitig an ben ©uabarramapäffen. ©5

finb beftimmt nibt bie oollen fträfte, bie granco bisher
eingefefet bat, bie 9lfritaner unb £egionäre rüden erft her»

an, foroeit nibt bie greifbaren im ©üden fie binben. itein
9Bunber, bah roeftlid) San ©tartin bie ©epublitaner roieber

©oben geroonneit, unb bafe bas oerlorne Sigueiua rote»
ber genommen tourbe. 9lIIeitt bie ffiruppe granco roäbft
mit iebent Sage; es follen 150,000 9©ann 3ufammenge3ogen
roerben, uitb ob bei oolletn Drud biefer 9©abt unb ihrer
9Baffen bie ©tilfeen nob feftfteben, be3ioeifeIn bie 9©ilitärs.

-an-
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auch das Waffenmonopol der „endgültig beschlossenen"
Frontmiliz, die die Wehrverbände aufsaugt, dienen: Dem
Heil des „katholischen Neu-Oesterreichs".

Die Position Hitlers erfährt eine dritte Stärkung durch
die vermehrte nazistische Aktivität in Danzig.
Sie hat mit einer scharfen Terrorwelle gegen die Eewerk-
schaften und die sozialistische Partei, mit einigen hundert
Verhaftungen und mit einem Vernichtungszug gegen die
sozialdemokratische Partei begonnen und leitet offenbar eine
verschärfte deutsche Aktivität im nordöstlichen Sektor über-
Haupt ein. Man kann in den Reden Greisers erkennen,
daß er Auftrag von Berlin hat, die polnische Empfindlich-
keit nicht zu beachten. „Das deutsche Danzig hat sich seine
innere Unabhängigkeit erobert. Es ist und bleibt national-
sozialistisch — Eine Vorhut des Deutschtums im Osten ^
wie ehedem. Auch Polen mus; mit dieser Tatsache rechnen."
Dergleichen Aussagen muten wie ein berechneter Druck, wie
eine Antwort auf die franzosenfreundliche Wendung in Polen
an. Eine Neuregelung must erzwungen werden, koste es was
es wolle. Der Völkerbund soll einsehen, dast er nichts mehr
in der „Freien Stadt" zu suchen hat. Seine Behörden sollen
überflüssig werden, und mit den Genfer Beamten auch die
polnischen Vertreter, und mit den Vertretern auch die Rechte
der Genfer Institution und Polens. Will der Völkerbund,
wollen Frankreich und Polen etwas einmarkten, so sollen
sie es anderweitig bezahlen.

Das heistt: Man betrachtet auch in Berlin den Dan-
ziger Handel nur als Glied in der ganzen Kette auhen-
politischer Beziehungen, die alle im einen Knotenpunkte
zusammenlaufen: In der diplomatischen Vorder ei-
tu n g der Londoner Konferenz, welche einen Erfolg
bringen must. Denn ein solcher ist wieder einmal fällig:
die Ruhepause der Olympiade ist längst vorbei: die Genfer
Tagung des Völkerbundes hat zwar kaum Resultate gebracht,
jedoch die erwachte französische Aktivität und die immer
deutlicher werdende britische Hinneigung zu Frankreich ge-
zeigt: die Frucht der französischen Neutralitätsaktion im
Spanienhandel zeitigt ihre Früchte. Das Frankreich Blums,
das eine Niederlage Francos durch französische Waffen ver-
hindert, wird sogar dem Oelkönig Deterding, der im
Gebiet der Rebellen das O e 11 i e f er u n g s m o n o -
pol besitzt, sympathisch! Er beginnt es zu lieben! (Fast so

sehr wie das dritte Reich, das er finanziell hat bauen helfen,
als künftigen Eroberer der russischen Oelgebiete! Er, Sir
Henry Deterding, hat ja die russischen Oelaktien aus der
Zarenzeit, trotzdem sie entwertet waren, zusammengekauft.)
Nun verhilft ihm Blum zum spanischen Oel-Monopol. Also
ist er brauchbar! Mag er sonst rechnen, wie er will.

Freilich, in England entscheiden trotz Deterding andere
Kreise, die Blums Absichten richtiger einschätzen. Sie hoffen
auf die Wiederaufrichtung des Handels durch die Franc-
Abwertung: die mit dieser Abwertung in Flust gekommene
faktische Näherung Englands an Frankreich, sie ist es, die
Hitler spürt und die schwerer wiegt als etwa die durch
Deterding gewandelten britischen Sympathien. Das weist
das Dritte Reich, das ja nun neuerdings auch mit der
M a r ka b w e r t u n g und dadurch mit einer Näherung an
England zu liebäugeln beginnt.

Was man von England will: Zugeständnis, dast
Rustland auf jeden Fall von der Londoner-
Konferenz ausgeschlossen bleibt. Man kann sicher

sein, dast eine Markabwertung vor allem den Zweck einer
Umstimmung des entgleitenden England hat. Zu diesem
Ende hat man gegenwärtig den Kolonialfeldzug ab-
geblasen. Und: In Danzig die Hatz logelassen!

Ltärkerer cìer spuuisàeu
Republikaner.

Die Basken, welche ihr Autonomie-Statut
aus der Hand der „roten Republik" empfangen haben,

die katholischen Basken haben sich zur energischen Ver-
teidigung Bilbaos aufgerafft und sind auf verschie-
denen Punkten vorgedrungen. Ihre Offensive in der Ee-

„sie sollen oioUt àrokkominei,".
Vie iViaâriâer kevölkerunxf trifft kieberkakte Vorbereitungen ?ur Verteidigung
der Ztactt gegen die anruckenden Gruppen Qeneral franco's, veber die Ltraken
sind grobe Plakate gespannt: „8ie sollen nickt durcbkonnnen!" .Madrid wird
das Qrab des fasckismus sein".

gend von Durango, bei Eibar und an mehreren Pässen,
die den Weg nach Vittoria öffnen würden, wird Mola zwin-
gen, von einer Verstärkung der Madrider Front abzulassen.
Somit bleibt Franco vor allem auf die afrikanischen Kon-
tingente, die täglich eintreffen, angewiesen.

Die asturischen Bergleute, die Oviedo be-

lagern, haben die ziemlich Verlorne Lage Madrids erkannt
und tun, was sie können, um das zäh verteidigte Nest zn

nehmen. Nur 2000 Aufständische stehen ihnen gegenüber,
aber geschickte Leute, die jedes Haus mit Maschinengewehren
verteidigen und zudem die gleiche Taktik anwenden, die

auch im Alcazar Anwendung fand: Sie haben einige Hun-
dert Angehörige der Bergarbeiter gefangen genommen und
wissen, dast dadurch die letzten Angriffsinastnahmen gehemmt
werden. In den letzten Tagen sind die Roten trotzdem
zum Sturm übergegangen und haben mit Dynamitangriffen
die halbe Stadt genoinmen. Gelingt die verzweifelte Attake,
so werden 30,000 Mann zum Marsch nach Süden frei.

Von weit er n E nil a stun g s akt i o n e n hört man
aus verschiedenen Orten in der Provinz Badajoz, ja,
auch im äustersten Süden, wo immer noch republikanische
Verteidigungsnester übrig geblieben sind.

Vor Madrid selbst hat sich die Lage gebildet, die

hier vor acht Tagen angenommen wurde: Angriff im ^ek-
tor von Nav alper ral in der Richtung San Martin
und Aufmarsch in schwachem Bogen zwischen San Martin
und Toledo. Dazu Angriff im Rücken Madrids, gegen
Siguenza, und gleichzeitig an den Guadarramapässen. Es
sind bestimmt nicht die vollen Kräfte, die Franco bisher
eingesetzt hat, die Afrikaner und Legionäre rücken erst her-

an, soweit nicht die Freischaren im Rücken sie binden. Kein
Wunder, dast westlich San Martin die Republikaner wieder
Boden gewonnen, und dast das Verlorne Siguenza wie-
der genommen wurde. Allein die Gruppe Franco wächst

mit jedem Tage: es sollen 150,000 Mann zusammengezogen
werden, und ob bei vollem Druck dieser Macht und ihrer
Waffen die Milizen noch feststehen, bezweifeln die Militärs.

-an-
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